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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         Danke, dass Sie sich für einen Titel von »more – Immer mit Liebe« entschieden haben.

         Unsere Bücher suchen wir mit sehr viel Liebe, Leidenschaft und Begeisterung aus und
            hoffen, dass sie Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Freude im Herzen bringen.
         

         Wir wünschen viel Vergnügen.

         Ihr »more – Immer mit Liebe« –Team

      

   
      
         Über das Buch

         Er ist der perfekte Fake-Freund.
Bis aus dem Spiel plötzlich Ernst wird.

         Sebastian „Bash“ Prince hat ein ungewöhnliches Geschäftsmodell: Er rächt gebrochene
            Herzen, indem er selbst den perfekten neuen Mann an der Seite seiner Kundinnen spielt.
            Charmant, attraktiv und absolut überzeugend sorgt er dafür, dass jeder Ex-Freund bereut,
            was er verloren hat. Gefühle haben dabei keinen Platz. Regeln sind Regeln.
         

         Bis Penny Pickett plötzlich vor ihm steht.

         Seit Jahren organisiert sie im Hintergrund sein Business mit unzähligen Nachrichten,
            Telefonaten und cleveren Plänen. Persönlich begegnet sind sie sich nie. Doch nun braucht
            ausgerechnet Penny seine Hilfe: Ihre Mutter will den Mann heiraten, der Penny einst
            das Herz gebrochen hat.
         

         Bash übernimmt den Auftrag. Doch zwischen Fake-Dates, unzähligen Wortgefechten und
            gefährlich echter Anziehung geraten seine Regeln ins Wanken. Dieses Mal spielt Bash
            nicht nur den perfekten Freund - er läuft Gefahr, einer zu werden ...
         

         Eine mitreißende Fake-Dating-Romance voller Workplace-Tension, verbotener Gefühle
               und knisternder Anziehung.
         

         


         Das Buch erschien vormals unter dem Titel "Wunderbarer Mistkerl"

         Über Lili Valente

         Lili Valente ist USA-Today-Bestsellerautorin und schreibt Romane von spannungsgeladener
            Romantic Suspense bis hin zu humorvollen Liebesgeschichten voller Gefühl. In ihren
            Büchern wird gelacht, gestritten und geschwärmt – eines ist jedoch immer sicher: Am
            Ende wartet ein Happy End.
Sie lebt mit ihren zwei Söhnen und ihrem Hund in Vermont.
         

      

   
      
         
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER
DER AUFBAU VERLAGE

            Einmal im Monat informieren wir Sie über

            
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm

               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher

               	Neuigkeiten über unsere Autoren

               	Videos, Lese- und Hörproben

               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

            

            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            

            https://www.facebook.com/aufbau.verlag

         

         
            Registrieren Sie sich jetzt unter:

            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter

            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir

            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!

         

      

   
      
         Lili Valente

         Fake Dating The Boss

         Aus dem Amerikanischen von Martina Risse
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            Prolog
            

         

         Stell dir Folgendes vor: Ein verregneter Frühlingstag in der Stadt. Die Straßen sind
            bedeckt von einer feinen Lage Matsch und durchnässtem Müll. Die Sonne ist nur noch
            eine ferne Erinnerung einer anderen, strahlenderen Zeit, als du noch dumm genug warst,
            an ein Happy End zu glauben, und du wurdest gerade auf so unangenehme Art sitzen gelassen,
            dass dein Herz aussieht, als hätte es drei Runden mit Mike Tyson hinter sich.
         

         Du sitzt heftig schluchzend in der Ecke, mit einer Flasche Wein und einem Schokoriegel
            von der Größe deines Unterarms, und wünschst dir, dein Märchenprinz würde daherkommen,
            dich auf sein Pferd heben und dich weit von all diesen hässlichen Erinnerungen an
            den falschen Mann davontragen. Aber ich bin hier, Ladies, um euch zu sagen –
         

         Dieser Schwachsinn muss ein Ende haben.

         Hört sofort damit auf. Auf der Stelle.

         Warum? Weil dieser Märchenprinz nur eurer Fantasie entsprungen ist. Wie Einhörner,
            Wassernixen und andere imaginäre Figuren existiert er nicht wirklich.
         

         Wenn ihr vollkommen am Boden zerstört seid und euer Herz in tausend Stücke zerbrochen
            wurde, von einem Arschloch, das meilenweit gegen den Wind stinkt, braucht ihr gewiss
            keinen Märchenprinzen. Ihr braucht einen Mann, der sich nicht scheut, sich die Hände
            schmutzig zu machen, einen Mann, der Mr. Wrong beibringt, wie es sich anfühlt, von
            dem einzigen Menschen auf der Welt, von dem man annimmt, ihm vertrauen zu können,
            beschwindelt, betrogen und verraten zu werden. Was ihr braucht, ist ein Wunderbarer
            Mistkerl, eure eigene Einmann-Rachemaschine.
         

         Die Liebe ist kein Märchen, Süße; sie ist Krieg, und jetzt hast du einen Soldaten
            mit einer Antiarschloch-Rakete an deiner Seite.
         

         Du willst den guten Ruf deines Ex ruinieren? Kein Problem. Jedes wirkliche Arschloch
            verbirgt ein paar Leichen im Keller und ich bin spezialisiert auf Frühjahrsputz. Du
            willst diesen Menschen in den Knast schicken? Ein wenig schwieriger, aber oft sehr
            wohl möglich. Ich nehme nur Fälle an, bei denen es sich um die schlimmsten Exemplare
            der menschlichen Rasse handelt, die elendsten Lügner, Betrüger und Halunken. Die wahrhaft
            schrecklichen Leute wissen ihre Spuren zu verwischen, aber ich habe schon viele Verflossene
            ans Messer geliefert.
         

         Du willst, dass dein ehemaliger Geliebter grün wird vor Neid? Dass er sich wünscht,
            er hätte dich niemals abgesägt, dir nie ins Gesicht gespuckt und wäre nicht davongelaufen?
            Also gut, denn darin, Süße …
         

         Darin bin ich am besten.

         Ich bin mit einem Gesicht gesegnet, nach dem sich alle herumdrehen, arbeite hart für
            einen Körper, der Schauer der Lust hervorruft, und habe meine neiderregenden Eigenschaften
            zu laserscharfen Waffen geschliffen, die ich mit rücksichtsloser Effizienz handhabe.
            Ich werde dir das Gefühl geben, eine Königin zu sein, und dafür sorgen, dass dein
            Ex das auch ganz gewiss nicht verpasst. Du wirst wie ein Schatz behandelt, wie eine
            Prinzessin verwöhnt und wie eine Hure geküsst werden, die nicht genug von meinem wunderbaren
            Schwanz bekommen kann.
         

         Natürlich wird es in Wirklichkeit zwischen uns nicht mehr als Küsse geben, doch das
            wir dein Ex nicht wissen. Er wird nur deine geröteten Wangen, deine vor Lust glänzenden
            Augen und deine wackligen Knie wahrnehmen und glauben, dass ich dich jede Nacht hart
            rannehme.
         

         Er wird sich ausmalen, wie ich mit meinen Händen deinen Hintern umfasse, meine Finger
            zwischen deine Beine gleiten lasse und deine Muschi nur für mich ganz allein glitschig
            ist. Er wird sich vorstellen, wie du meinen Namen schreist, während du meinen Schwanz
            reitest, und sich an all die Male erinnern, an denen er bis zu den Hoden in deine
            unvergleichliche Muschi tauchen durfte. Es wird nicht lange dauern und er wird vor
            lauter Eifersucht einen Ständer bekommen, der ihn so quält, dass er auf dem Bauch
            zu dir zurück kriechen und um eine zweite Chance betteln wird.
         

         Doch die wirst du ihm nicht geben.

         Hast du mich verstanden?

         Auch wenn es verlockend ist –

         Du. Wirst. Diesem. Versager. Keine. Zweite. Chance. Geben.

         Wenn ich mit dir fertig bin, wirst du tief in deinem Inneren wissen, dass du etwas
            Besseres bist. Du wirst erkennen, dass du einen Mann verdienst, dessen Blick nicht
            mehr von dir ablässt, dessen Hände dir nicht wehtun und dessen Herz dir und nur dir
            allein gehört. Du wirst auf diesen schluchzenden, jämmerlichen, krummschwänzigen Witz
            von einem Mann hinabblicken, den du einst geliebt hast, und ihm erklären, dass er
            keine Macht mehr über dich hat.
         

         Nicht mehr. Es steht dir jetzt frei, dein Leben fortzuführen, ohne die psychische
            Last einer bösen Trennung mit dir herumzuschleppen.
         

         Und das, meine Schöne, ist der wichtigste Service, den ich liefere. Ich gebe dich
            dir selbst zurück, dem einzigen Menschen, dem du vertrauen kannst, Kurs zu halten,
            wenn du in den Sonnenuntergang aufbrichst.
         

         Wenn du aber aus irgendeinem Grund diese wichtigste aller Regeln brichst, wenn du
            das Geschenk zurückweist, das du bekommen hast, und zu Mr. Schlappschwanz zurückkehrst,
            wage es nicht, mich wieder zu kontaktieren. Kein noch so hoher Geldbetrag könnte mich
            dann noch überzeugen, ans Telefon zu gehen.
         

         Der Einsatz eines Wunderbaren Mistkerls ist eine Chance, die du nur ein Mal im Leben
            bekommst. Nur ein einziges Mal und das war’s, ohne Ausnahme.
         

         Wirklich.

         Nicht einmal für sie, die Frau, die mich dazu gebracht hat, all meine Regeln zu brechen
            und zu glauben – wenn auch nur für eine wundervolle Woche –, dass es auch für Wunderbare
            Mistkerle ein Happy End geben kann.
         

      

   
      
         
            Kapitel Eins
            

            Aus dem E-Mail-Archiv von Sebastian »Bash« Prince und Penny PicketT

         

         Von: WunderbarerMistkerl1

         An: PennyInEinemHummerkorb

         Betreff: Zweiter Jahrestag

         
            Wie geht’s, Butterblume?

            Herzlichen Glückwunsch! Du hast zwei Jahre überlebt – mit zehn E-Mails am Tag, nächtlichen
               Telefonanrufen, gründlichen Befragungen verrückter Kundinnen und allgemeinem Wahnsinn.
               Als ich damals eine virtuelle Assistentin suchte, hatte ich keine Ahnung, dass ich
               am Ende jemanden wie dich bekommen würde. Du ermöglichst es mir, meine Arbeit zu tun,
               und machst sie zehnmal besser.
            

            Uns wurde gesagt, wir könnten es nicht schaffen, Kleine, aber wie ich mich erinnern
               kann, haben wir uns am Ende halb totgelacht.
            

            Schau mal auf deinem PayPal-Konto nach. Ich habe dir ein Zeichen meiner Wertschätzung
               überwiesen.
            

            Auf ein weiteres Jahr, in dem wir alle Arschlöcher in die Pfanne hauen.

            Bash

         

         Von: PennyInEinemHummerkorb

         An: WunderbarerMistkerl1

         Betreff: Zweiter Jahrestag

         
            Lieber Bash,

            ich bin mir ziemlich sicher, dass du betrunken warst, als du mir den Bonus überwiesen
               hast, aber haha, der Scherz geht auf deine Kosten, denn ich werde das Geld nicht zurückgeben!
            

            Aber im Ernst, danke für deine Großzügigkeit und dein Vertrauen. Ich weiß, du hast
               mir einen großen Vertrauensvorschuss gewährt, als du mich als Kulturanthropologin
               mit beinahe null Berufserfahrung als deine Assistentin eingestellt hast, und ich weiß
               es zu schätzen.
            

            Ich liebe meinen Job, ich liebe, was du tust, und ich kann es kaum erwarten, im kommenden
               Jahr das Geschäft zu vergrößern!
            

            *Tanz zur Feier des zweiten Jahrestages* ~ enthält fünfundzwanzig Prozent mehr Running
               Man als der Tanz zur Feier des ersten Jahrestages.
            

            Penny

         

         Von: WunderbarerMistkerl1

         An: PennyInEinemHummerkorb

         Betreff: Zweiter Jahrestag

         
            Zumindest waren es nicht dreißig Prozent mehr Running Man.

            Das wäre seltsam gewesen …

            ;)

            B

         

      

   
      
         
            Kapitel Zwei
            

         

         Der perfekte Tag für eine üble Trennung in der Öffentlichkeit.

         Auf dem See im Central Park glitzert die Sonne, die Skyline von New York erstreckt
            sich wie ein Kunstwerk am wolkenlosen Horizont, die Kirschbäume stehen in voller Blüte
            und ich sehe aus wie ein Meter zweiundneunzig purer Sex in einer schwarzen Trainingshose,
            einem hautengen, schweißaufsaugenden blauen T-Shirt und einer unanständig teuren Sonnenbrille
            mit reflektierenden Gläsern.
         

         Normalerweise bevorzuge ich für mein morgendliches Jogging eher ein Outfit, das so
            wirkt, als sei ich gerade erst aus dem Bett gefallen, aber dieser Lauf ist etwas Besonderes.
            Heute findet Carolines letzter Termin mit dem Unternehmen »Wunderbarer Mistkerl« statt
            und ich möchte sichergehen, dass sie alles bekommt, wofür sie bezahlt hat, möglichst
            einschließlich einer oder zwei Tränen, falls ich es schaffe, sie hervorzupressen.
         

         Falls nicht … auch gut, dafür habe ich die Sonnenbrille.

         »Bist du so weit, meine Schöne?«, erkundige ich mich, als Caroline und ich um den
            Kilometerstein herumlaufen und uns stetig einer Gruppe Leute nähern, die im Gras unter
            den Bäumen Schattenboxen betreiben.
         

         Caroline, eine fünfundvierzigjährige Braut, die Besseres verdient als ihren schleimigen
            Ex-Mann, den sie erst kürzlich mit meiner Hilfe ruiniert hat, schließt langsam zu
            mir auf.
         

         »Vielleicht sollten wir noch eine Runde drehen. Mein Herzschlag hat sich noch nicht
            beschleunigt.«
         

         »Es geht hier nicht darum, deinen Herzschlag zu beschleunigen, Puppe«, erinnere ich
            sie. »Es geht darum, mit deinem Liebhaber vor dem Mann deiner Träume Schluss zu machen
            und Gary wissen zu lassen, dass du wild und fabelhaft bist und dem Markt wieder zur
            Verfügung stehst.«
         

         »Aber er macht doch gerade Schattenboxen«, wendet sie verzagt ein und fährt sich mit
            der Hand nervös über ihren blonden Pferdeschwanz. »Was, wenn er sich über die Unterbrechung
            ärgert?«
         

         »Dann wird er auf mich sauer sein. Ich bin derjenige, der den Fiesling spielt.«

         Caroline kichert. »Ich finde, das kann man schwer glauben, Bash. Du bist der am wenigsten
            fiese Mann, den ich je kennengelernt habe.« Und dann tätschelt sie mir voller Zuneigung
            die Schulter und ich bin froh, dass ihr Schwarm zu vertieft in seine Bewegungen ist,
            um das Paar zu bemerken, das auf ihn zuläuft. »Du bist der Allerbeste. Und falls du
            jemals mit deinem Mädchen Schluss machst, würde ich dir gern Lola vorstellen, die
            beste Freundin meiner Tochter. Sie ist liebenswert, talentiert und nur ein paar Jahre
            jünger als du.«
         

         »Danke, aber Penny und ich sind sehr glücklich miteinander.« Und das ist keine Lüge.
            Penny – meine virtuelle Assistentin und die Naturgewalt, die mein Unternehmen »Wunderbarer
            Mistkerl« am Laufen hält wie eine gut geölte Maschine – und ich sind wirklich sehr
            glücklich zusammen.
         

         Die Tatsache, dass Penny meine Angestellte ist und wir uns niemals persönlich kennengelernt
            haben, was allein eine lange und dauerhafte Beziehung garantiert, geht Caroline nichts
            an.
         

         Ich kümmere mich um meine Kundinnen und setze mich einhundertzehnprozentig für sie
            ein, während ich ihren Fall behandle, doch ich habe schnell gelernt, dass es leichter
            ist, wenn die Frauen, für die ich arbeite, glauben, dass ich in einer festen Beziehung
            bin. Selbst wenn ein Job einmal nicht von mir verlangt, vor den Augen eines Ex Händchen
            zu halten und Küsse auszutauschen, da dieser eine Lektion erhalten soll, die ihm zeigt,
            welch Juwel ihm durch die Finger entglitten ist, entwickelt sich unvermeidlich ein
            gewisser Grad an Intimität, wenn man so eng mit einem Menschen zusammenarbeitet, der
            sich in einem instabilen emotionalen Zustand befindet.
         

         Nehmen wir zum Beispiel Caroline. Wir haben uns genau zwei Mal geküsst: Einmal während
            unserer Übungsstunde und einmal vor dem Büro ihres Ehemannes, als dieser in Handschellen
            abgeführt wurde, nachdem er im Laufe eines Ermittlungsverfahrens wegen Insidergeschäften
            angeklagt worden war. Aber sie umarmt mich bereits zum Abschied und versucht, mich
            mit der Freundin ihrer Tochter zu verkuppeln. So sehr ich unsere gemeinsame Zeit auch
            genossen habe – Penny sorgt dafür, dass die Frauen, deren Fälle von WM übernommen
            werden, zu den Süßen gehören und Unterstützung verdienen –, jetzt ist es für Caroline
            an der Zeit, die Flügel auszubreiten und das Nest zu verlassen.
         

         Geradewegs in Gary Donahues starke, durch Schattenboxen trainierte Arme.

         Ich stütze die Hände in die Hüften, bleibe ungefähr drei Meter vor der Stelle stehen,
            an der Gary und die anderen friedfertigen Trainingsenthusiasten die langsamen Bewegungen
            des Ninja Kampfes vollführen, und drehe mich zu Caroline herum, wobei ich ein böses
            Gesicht mache. »Du willst mich wohl verarschen, Caro. Das wirst du nicht tun. Mitten
            im Park. Zehn Minuten nachdem wir losgejoggt sind.«
         

         Carolines blaue Augen weiten sich und ihr Blick zuckt nervös in Richtung der auf dem
            kleinen im Schatten liegenden Fleckchen versammelten Menschen.
         

         »Blick nicht zu ihm hinüber, sieh nur mich an«, flüstere ich nur für ihre Ohren bestimmt,
            bevor ich in schneidendem Ton hinzufüge: »Sag mir, dass ich mich verhört habe, Caroline.
            Denn es hat sich so angehört, als hättest du gesagt, du wollest mit mir Schluss machen.«
         

         »Es t-t-tut mir leid, Sebastian«, stammelt sie und verschränkt die Arme vor der Brust,
            um sie gleich darauf wieder wegzunehmen, als ich einen bedeutsamen Blick auf ihre
            gefalteten Hände werfe. Darüber haben wir geredet. Sie ist kein Opfer mehr. Nicht
            einmal ein vorgebliches. Ab jetzt drückt sie den Rücken durch und steht für sich selbst
            ein.
         

         Stolz beobachte ich, wie sich ihre Wirbelsäule strafft und Feuer in ihren Augen aufblitzt.
            »Meine Entscheidung steht fest«, erwidert sie nun mit fester Stimme. »Ich erwarte
            von einer Beziehung mehr als dies.«
         

         »Mehr als was?« Ich schüttle den Kopf und ziehe die Brauen zusammen. Dann weise ich
            mit dem Daumen auf den Eingang der U-Bahn. »Ich bin zwanzig Minuten mit dem Zug gefahren,
            damit wir in der Nähe deiner Wohnung joggen können anstatt bei mir in der Gegend.
            Und ich habe zugestimmt, hinterher Kaffee trinken zu gehen, obwohl ich Kaffee nicht
            einmal mag.«
         

         »Und mir gefällt es nicht, Nachtklubs zu besuchen«, kontert Caroline. »Oder Whiskybars.
            Oder dass ich mit der Hand vor deinem Gesicht wedeln muss, um deine Aufmerksamkeit
            vom Telefon abzulenken. Was stimmt eigentlich nicht mit Leuten unter vierzig?« Sie
            breitet die Arme aus, als wolle sie den ganzen Park umarmen. »Die ganze weite Welt
            liegt in all ihrer Schönheit und Pracht vor uns und du denkst an nichts anderes, als
            Nachrichten zu verschicken oder Nachrichten zu löschen oder was auch immer du mit
            deinem Telefon anstellen magst.«
         

         Ich blinzle. Autsch.

         Zwar nutze ich seit einiger Zeit keine Dating-App mehr, lege aber eine gewisse Sucht
            an den Tag, meine E-Mails zu überprüfen, und dieser Abhängigkeit habe ich während
            meiner Treffen mit Caroline freimütig nachgegeben, wofür ich von ihrer Seite schwere
            Seufzer geerntet habe, die ich auf dieselbe Weise ignoriert habe, wie ich es bei meiner
            Mutter tue. Doch die Tatsache, dass Caroline in unserem fiktiven Streit auf etwas
            Reales anspielt, versetzt mir einen kleinen Stich.
         

         Weshalb ich jetzt auch das Arschloch etwas mehr heraushängen lasse, indem ich spöttisch
            erwidere: »Also, wenn du nicht so langweilig wärst, Süße, hätte ich einen Grund gehabt,
            ab und zu von meinem Telefon aufzublicken.«
         

         Carolines Unterkiefer klappt hinunter und ihr nächster Atemzug wird zu einem Schnaufen,
            während sie mit ihren seitlich herunterhängenden Armen schlenkert. »Also, wenn ich
            wirklich so langweilig bin, dann solltest du froh sein, dass ich mit dir Schluss mache!
            Anstatt mir mitten im Park etwas vorzujammern.«
         

         Ich öffne bereits den Mund zu einer Antwort, die mir einen schnellen Tritt in den
            Hintern seitens Gary einbringen müsste – falls dieser uns zuhört und Mumm in den Knochen
            hat –, doch Caroline ergreift die Initiative, bevor ich etwas sagen kann.
         

         »Du bist einfach nur ein zu groß geratenes Kind«, wirft sie mir an den Kopf und stützt
            die Hände in die Hüften. »Du bist so daran gewöhnt, deinen Willen zu bekommen, dass
            du nicht weißt, wie du dich verhalten sollst, wenn jemand dich zurechtweist. Ich habe
            bereits drei Kinder aufgezogen und keine Lust mehr, mich mit einem weiteren zu plagen.«
         

         Sie reckt ihr Kinn in die Höhe und schafft es irgendwie, mich von oben herab anzublicken,
            obwohl ich sie um fünfzehn Zentimeter überrage. »Und jetzt ist es an der Zeit für
            dich zu gehen, bevor du dich noch mehr zum Narren machst, als du es ohnehin schon
            getan hast.«
         

         Ich schüttle den Kopf, ganz darauf konzentriert, meine zornige Miene beizubehalten,
            denn ich bin so stolz, dass ich Caroline am liebsten herumwirbeln und fest in meine
            Arme schließen würde.
         

         Dies ist nicht mehr dieselbe gebrochene, am Boden zerstörte Frau, die mir vor sechs
            Wochen an meinem Schreibtisch gegenübergesessen hat. Dies ist eine Frau, die sich
            an dem Mann gerächt hat, der sie zwanzig Jahre lang missbraucht und demoralisiert
            hat. Eine Frau, die gelernt hat, sich in ihrer eigenen Haut wohl und hübsch zu fühlen.
         

         Eine Frau, die Gary, der endlich quer über den Rasen zu ihrer Rettung herbeieilt,
            umhauen wird.
         

         Denn Caroline muss nicht mehr gerettet werden. Sie muss lediglich den Mann loswerden,
            den sie angeheuert hat, um ihr dabei zu helfen, ihr Leben zurückzuerobern, sodass
            sie mit dem Kollegen ein neues Leben beginnen kann, für den sie seit Monaten eine
            Schwäche hat.
         

         »Gut.« Ich nehme meine Sonnenbrille ab und durchbohre sie mit einem verwundeten Blick.
            »Aber komm nicht an und bettle um eine zweite Chance, wenn du erkennst, dass du den
            besten Bettgenossen in Manhattan abgewiesen hast.«
         

         In ihren Augen flackert es belustigt auf, aber sie schafft es, ungerührt zu nicken.

         »Auf Wiedersehen, Sebastian.«

         »Auf Wiedersehen, Caroline«, erwidere ich. Dann füge ich im Flüsterton hinzu: »Und
            viel Glück, meine Schöne. Du bist ein Prachtweib.«
         

      

   
      
         
            Kapitel Drei
            

         

         In dem Bewusstsein, dass meine Arbeit hier erledigt ist, drehe ich mich auf dem Absatz
            herum und jogge durch die sanften Hügel in Richtung Central Park West. Die männliche
            Stimme, die hinter mir herruft: »Mach, dass du wegkommst, Arschloch!«, ignoriere ich
            geflissentlich.
         

         Ich nehme an, es handelt sich um Gary, den Märchenprinzen, der zu dumm war, die hübsche
            Frau zu bemerken, die ihm während der letzten sechs Monate quer durch die Kunstgalerie
            schöne Augen gemacht hat.
         

         Wenig beeindruckend.

         Caroline ist mehr als zehn Jahre älter als ich mit meinen zweiunddreißig Jahren und
            nicht annähernd mein Typ – ich ziehe Brünette mit dunklen Augen und Kurven den gertenschlanken
            Blonden vor –, doch ich wäre nicht in der Lage, auf der Straße an ihr vorbeizugehen,
            ohne ihr einen zweiten Blick zu schenken, geschweige denn jeden Tag neben ihr zu arbeiten
            und ihrem Charme gegenüber unempfindlich zu bleiben. Ein hübsches Gesicht ist nur
            einer der vielen Vorzüge, die Caroline zu bieten hat. Sie ist außerdem freundlich,
            gedankenvoll, großzügig und man kann sich wunderbar mit ihr unterhalten.
         

         Ich habe ihr geraten, sich noch weiter nach interessanten Männern umzusehen, doch
            sie war entschlossen, Garys Aufmerksamkeit zu erregen, und wer bin ich, die Gebühren
            abzulehnen, die ich verlangt habe, um die beiden Turteltäubchen zusammenzubringen?
         

         Ich besitze ein Anlageportfolio, das den König von Persien vor Neid zum Erblassen
            bringen würde. Bei meinem Unternehmen Wunderbarer Mistkerl, sprich WM, ging es mir
            nie ums Geld – wenn ich einen extravaganteren Lebensstil haben wollte als den, den
            ich bereits genieße, würde ich immer noch als Konzernhai arbeiten –, ich erfreue mich
            jedoch an den schönen Dingen des Lebens.
         

         Dinge wie ein paar Gläser des feinen irischen Whiskys am Ende eines langen Tages.
            Oder auch zu Beginn.
         

         Heute ist Sonntag, ein hervorragender Tag, um tagsüber zu trinken, und außerdem bin
            ich während der nächsten Woche ein freier Mann. Ich nehme meinen ersten Urlaub, seitdem
            ich mein Unternehmen gegründet habe, und ich sehe keinen Grund, warum ich nicht jetzt
            sofort mit dem Feiern beginnen sollte.
         

         Außerdem besteht die Möglichkeit, dass ich nicht alleine trinken muss.

         Als ich die Grenze des Parks erreiche und mich links auf dem Gehweg südlich entlang
            des Central Parks West weiterbewege, blicke ich über die Schulter und sehe, dass mir
            mein Schatten immer noch in diskretem Abstand folgt, obwohl man Aiden nicht gerade
            als unauffällig bezeichnen könnte. Mit seinen ein Meter achtundneunzig, den Schultern
            eines Linebackers, einem Holzfällerbart und Tattoos, die seine Arme von oben bis unten
            bedecken, verkörpert Aiden einen Typus, nach dem sich jeder umdreht. Die Männer wollen
            eine potenzielle Bedrohung im Auge behalten und die Frauen wollen ihn einfach begaffen.
            Punkt.
         

         Er wird das Unternehmen WM perfekt ergänzen … sobald ich ihn davon überzeugt habe,
            den Vertrag zu unterschreiben.
         

         Hoffentlich war dieser Morgen lehrreich für meinen Freund mit dem behaarten Gesicht.

         Ich drehe mich um und lehne mich gegen einen mit Graffiti verzierten Briefkasten.
            Grinsend warte ich darauf, dass Aiden zu mir aufholt. Als er mich erreicht, entlocken
            mir seine ersten Worte: »Du hast dich dort hinten wie ein verdammtes Arschloch verhalten«,
            ein noch breiteres Lächeln.
         

         »Ich ziehe es vor, Mistkerl genannt zu werden«, erwidere ich. »Es ist wichtig, seinem
            Namen treu zu bleiben. Hast du Lust, ins Highland Fling zu gehen? Ich feiere das Ende
            eines Jobs gern mit einem Scotch. Ich lade dich ein.«
         

         Er knurrt: »Sicher, ich begleite dich. Aber ich kann immer noch nicht glauben, dass
            Frauen dich tatsächlich für so etwas bezahlen.«
         

         »Für das und den Rest des Pakets.« Ich klopfe ihm auf die Schulter. »Ich kümmere mich
            um die Detektivarbeit und die Einzelheiten der Rachenahme hinter der Bühne. Du musst
            lediglich gut aussehen und eine gute Show für die Ex-Männer aufziehen.«
         

         »Ich weiß nicht, Mann.« Aiden kratzt sich den Bart. »Ich bin ein Tattoo-Künstler,
            kein Schauspieler. Ich weiß nicht, ob ich eine solche Show abziehen kann.«
         

         »Deshalb üben wir frühzeitig mit den Kundinnen«, beschwichtige ich seine Bedenken.
            »Und du wirst überrascht sein, wie leichtgläubig die Menschen sind. Solange du das
            Richtige sagst, bemerkt bei neun von zehn Malen keiner, wenn du es auf die falsche
            Weise sagst.«
         

         »Das sind ja beruhigende Worte aus dem Munde des Mannes, der seit der Mittelschule
            mein bester Freund ist«, meint er trocken. »Sei vorsichtig oder ich werde noch glauben,
            dass unsere ganze Freundschaft nur eine Lüge ist.«
         

         »Unsere Freundschaft ist für mich die einzige Wahrheit«, erkläre ich unbewegt. »Außerdem
            belüge ich nur Leute, die es nicht besser verdient haben.«
         

         Wieder knurrt er, womit er beweist, dass er das perfekte raue Gegenstück zu mir als
            dem glatten, sexy, erfolgreichen Geschäftsmann abgeben wird.
         

         »Aber du musst deine Entscheidung nicht unbedingt jetzt treffen«, versichere ich ihm,
            als wir uns in Richtung Stadtzentrum zu einer meiner Lieblings-Whiskybars auf den
            Weg machen. »Ich mache dich mit Penny bekannt. Ich werde dir ihre Telefonnummer schicken
            und dann könnt ihr beiden alles besprechen, während ich mich in den Hamptons in der
            Sonne aale. Besorg dir die Fakten, denk darüber nach und sag mir Ende des Monats,
            was du davon hältst.«
         

         »Wer fährt denn in der ersten Maiwoche in die Hamptons?«, erkundigt er sich und schiebt
            die Hände in die Taschen. »Ist das nicht etwas für den Sommer?«
         

         Ich zucke mit den Schultern. »Normalerweise ja. Aber mir gefällt der Strand an einem
            fünfzehn Grad kühlen Tag. Ohne die Massen im Sommer gefällt es mir besser. Penny hat
            mir eine Unterkunft in einem Gästehaus auf einem Weingut in Southampton gebucht.«
         

         »Klingt spannend«, meint Aidan amüsiert. »Ich wette, du bekommst dort massenhaft Angebote
            von all den alten Leuten, die gerade dort Urlaub machen.«
         

         Ich werfe ihm einen missbilligenden Blick zu. »Ich werde hier oft genug flachgelegt.
            Ich suche Frieden, keine Muschis.«
         

         Er schnauft. »Und das ist auch überhaupt nicht merkwürdig.«

         Ich würdige diese Bemerkung keiner Antwort. Es ist nichts Merkwürdiges dabei, ein
            paar Tage abschalten zu wollen, besonders nach den vergangenen beiden Jahren.
         

         Ich habe ohne Unterbrechung gearbeitet – und gespielt. Wenn ich nicht gerade mit einer
            Kundin beschäftigt war, war ich mit einer Frau aus einer langen Reihe von Schönheiten
            zusammen, die nur zu eifrig waren, mich die jeweils letzte vergessen zu lassen. Nicht
            dass ich arrogant wäre, aber ich hatte noch niemals Probleme, flachgelegt zu werden.
            Ich zeige eine verblüffende Ähnlichkeit zu einem der Superhelden spielenden Kinostars
            mit markantem Gesicht, nur dass ich bessere Haare habe. Außerdem bin ich ebenso wunderbar
            im Bett wie im Rachegeschäft.
         

         Der unglaubliche Superheld bedient auf allen Ebenen – in Bezug auf Größe, Erscheinung
            und Leistung. Mein Schwanz ist in vier Sprachen als magisch bezeichnet worden und
            ich hege keinen Zweifel, dass ich, falls es in den Hamptons auch nur ein einziges
            hübsches Mädchen gibt, sie mit geringem Aufwand in mein Bett und unter mich bekomme.
         

         Aber ich will keine Fremde in meinem Ferienhaus ficken. Ich will einfach nur Frieden,
            Stille und Zeit zum Nachdenken.
         

         Zeit, um herauszufinden, warum ich zwei Jahre, nachdem die Geschichte mit Rachael
            endete, immer noch kein Mädchen kennengelernt habe, das ich länger als ein paar Wochen
            um mich haben möchte.
         

         Zuerst betrachtete ich es als Therapie, mich durch die Betten zu ficken, als einen
            Weg zu vergessen, wie weh es getan hatte, dass ich zugunsten eines Mannes verlassen
            worden war, der dem Namen Herzlose Dumpfbacke eine neue Bedeutung verleiht. Aber inzwischen
            beginne ich mich zu fragen, ob ich je aus dem Trott herauskommen werde, mich regelmäßig
            mit neuen Frauen zu verabreden. Ich habe es nie als erstrebenswert betrachtet, eine
            männliche Hure abzugeben, aber irgendwo zwischen Savanna der Cocktail-Kellnerin, der
            ersten Frau, die mich nach meiner hässlichen Trennung mit nach Hause genommen hatte,
            und Wendy aus dem Fitnesscenter letzte Woche bin ich in ein zerstörerisches Muster
            gerutscht.
         

         Ein Muster, das zwar unterhaltsam ist, mich aber … haltlos, unbefriedigt und ein bisschen
            einsam fühlen lässt.
         

         Es ist Zeit, auf Abstand zu gehen und einen schonungslosen Blick auf mein Leben zu
            werfen. Ich freue mich tatsächlich auf eine Zeit mit mir allein, abseits von allem
            anderen. Und falls es mir unter der Gürtellinie unbequem wird, während ich nachdenke,
            kann ich mich gut um mich selbst kümmern.
         

         Ungeachtet dessen, was Aiden von der Sache zu halten scheint, hat es noch niemanden
            umgebracht, eine Woche enthaltsam zu leben.
         

         »Gut«, stimmt er seufzend zu. »Bring mich mit Penny in Kontakt und ich werde ernsthaft
            darüber nachdenken. Ich werde sonst ohnehin nicht das Geld zusammenkratzen können,
            um noch einen Laden für die Tattoosüchtigen in der West Village aufzumachen, selbst
            wenn ich zwölf Stunden am Tag arbeiten sollte.«
         

         »Kluger Mann.« Ich ziehe mein Handy aus der Tasche und überprüfe meine E-Mails. Stirnrunzelnd
            stelle ich fest, dass keine Nachricht von Penny eingegangen ist. Normalerweise hat
            sie sich bis zehn Uhr morgens mindestens ein Mal gemeldet. Und jetzt habe ich seit
            gestern Abend nichts von ihr gehört.
         

         Besorgt schicke ich ihr eine kurze Nachricht.

         
            Was ist los, Butterblume?

            Gerade habe ich den Job mit Caro beendet und bin jetzt ein freier Mann. Bin auf dem
                  Weg ins Highland Fling in der Innenstadt mit Aidan.

            Lass es mich wissen, falls du uns Gesellschaft leisten willst. Getränke vor dem Mittagessen
                  gehen immer auf Rechnung des Chefs und Aidan will deinen siebten Sinn fürs Geschäftliche
                  auf die Probe stellen, bevor er zustimmt, an unserem Spaß teilzuhaben.

         

         Als ich mein Handy in die Tasche zurückstecke, kribbeln meine Fingerspitzen.

         Wird heute der Tag sein, an dem Penny sich endlich entschließt, mein Angebot anzunehmen,
            mich in der Außenwelt zu treffen?
         

         Während der letzten zwei Jahre haben wir im Durchschnitt täglich zehn E-Mails und
            zahlreiche SMS ausgetauscht und zusätzlich jede Woche mehrere ausgedehnte Telefongespräche
            geführt. Doch trotz der Tatsache, dass sie gleich auf der anderen Seite des Flusses
            in Brooklyn lebt, haben wir uns niemals persönlich getroffen.
         

         Wie jeder angestammte Bewohner Manhattans verabscheue ich es, mein bevorzugtes Revier
            zu verlassen, aber für sie würde ich sogar in eine U-Bahn hüpfen.
         

         Abgesehen von Aidan ist diese Frau mein bester Freund. Seit dem ersten Tag ist sie
            an meiner Seite, als die Leute mich noch für verrückt gehalten haben, eine erfolgreiche
            Karriere aufzugeben, um als Detektiv und Gigolo zu arbeiten – außer natürlich, wenn
            es um die vergnügliche Seite geht, ein Gigolo zu sein.
         

         Wenn ich mit einer Kundin zusammen bin, geht es über einen Kuss nicht hinaus.

         Dies ist eine der grundsätzlichen Regeln, bei deren Zusammenstellung Penny mir in
            der Anfangszeit geholfen hat. Sie hat sich als unschätzbar erwiesen, sowohl bei dem
            Aufbau des Unternehmens »Wunderbarer Mistkerl« als auch dabei, meinem Leben nach Aufgabe
            meines Jobs in der Welt der Unternehmenshaie zu Erfolg zu verhelfen.
         

         Ich würde ihr liebend gern einen Whisky ausgeben, bevor ich mich in Urlaub und auf
            die Suche nach meiner Seele begebe.
         

         Oder einen Kaffee. Oder ein Eis – wir haben beide eine Vorliebe für alles, was aus
            Vollmilch gemacht ist und unanständig viel Fett enthält.
         

         Das weiß ich über sie und hundert andere Dinge, doch ich habe noch nicht einmal ein
            Selfie von der Frau gesehen, die meine Kundinnen betreut.
         

         Ich weiß nicht, seit wann es mich so sehr stört, dass ich mit Pennys unerwartet süßer
            Stimme oder ihren verfänglichen E-Mails kein Gesicht verbinden kann, doch vor Kurzem
            habe ich begonnen, mich zu fragen, ob mit mir etwas nicht stimmt.
         

         Welcher Mann bringt einem Menschen so viel Vertrauen entgegen, mit dem er nur über
            das Internet oder per Telefon Kontakt hat? Penny könnte ein fünfundfünfzigjähriger
            Mann sein mit einer seltsam hochgetrimmten Stimme und einer Vorliebe für Pornos. Oder
            eine Katzentante, deren ganze Wohnung sich in ein einziges gigantisches Katzenklo
            verwandelt hat.
         

         Bei diesem Gedanken dreht sich mir der Magen um.

         Penny hat starke Einsiedler-Tendenzen und wahrscheinlich größere Chancen, sich in
            eine Katzentante zu verwandeln, als alle anderen, die ich kenne, aber ich will das
            nicht glauben. Ich mag den Gedanken nicht, meine Freundin könnte in Katzenpisse ertrinken.
         

         Als hätten es meine Gedanken heraufbeschworen, vibriert mein Handy. Gerade ziehe ich
            es aus der Tasche, als eine Serie von Pennys Nachrichten eingeht – sie kommen meist
            in Bündeln zu sechst oder zwölft – und den Bildschirm füllt.
         

         
            Ich hatte eigentlich gehofft, dir schon vorher über den Weg zu laufen.

            Ich warte an der Ecke Central Park West und 73ste Straße und bin mir ziemlich sicher,
                  dass du gerade auf mich zugehst. Ich meine, wenn ich davon ausgehe, dass du aussiehst
                  wie auf den Fotos, die wir den Kundinnen zuschicken, dann bist du es definitiv.

            Und Aidan. Er sieht ungefähr aus wie ein Holzfäller, oder?

            Ha!

            Okay, ich weiß, das ist irgendwie seltsam, aber flipp nicht gleich aus. Ich stalke
                  dich nicht. Ich meine, ich stalke dich zwar, aber nur, weil du mir erzählt hast, wo
                  du heute Morgen sein wirst.

            Mist, das wirkt auf dem Display blöder als in meinem Kopf.

            Ich höre jetzt auf, dir zu schreiben, denn du bist definitiv nahe genug, um meine
                  Stimme hören zu können.

         

         Ich zwinge mich zu lächeln, während ich aufblicke, um den Gehweg vor mir zu mustern.
            Ich fühle mich alles andere als ruhig. Mein Puls hämmert, mein Magen rumort und Scotch
            klingt nicht annährend so gut wie noch vor ein paar Minuten.
         

         Verdammt, ich weiß nicht, warum ich so nervös bin.

         Okay, na gut, ich weiß genau, warum ich so nervös bin.

         Ich fürchte, Penny zu treffen könnte in einer Enttäuschung enden. Das ist mir schon
            passiert – du verabredest dich online mit jemandem, der umwerfend erscheint, nur um
            später herauszufinden, dass er lacht wie ein Esel oder riecht wie ein Industriestaubsauger.
            Dann war da das Mädchen, mit dem ich mich am Telefon großartig unterhalten konnte,
            das sich aber als eine emotionslose Soziopathin entpuppte, als wir uns trafen, um
            etwas zu trinken. Ganz zu schweigen von der Frau, die über das Internet zwar bestens
            flirten, aber noch nicht einmal Augenkontakt aufnehmen konnte. Oder der Immobilienmaklerin
            mit der heiseren Stimme, die sich als Mann entpuppte.
         

         Scheiß drauf.

         Falls Penny seltsam ist oder komisch riecht oder einen Schwanz hat, wirst du damit
               zurechtkommen.

         Du musst damit zurechtkommen. Du weißt nur zu gut, dass du ohne sie nicht klarkommst.

         Kaum ist mir dieser Gedanke durch den Kopf gegangen, als mein Blick auf eine zierliche
            Frau fällt, die große braune Augen und seidiges braunes Haar besitzt, das sie auf
            dem Kopf zu einem Knoten zusammengebunden hat. Ihr Haar ist unordentlich und ihr Gesicht
            ungeschminkt, und sie trägt ein wie ein Sack von der Schulter herabfallendes T-Shirt
            und Leggings, wie die Hälfte aller Frauen heute Morgen im Park, doch obwohl sie so
            wirkt, als sei sie gerade aus dem Bett gefallen, ist sie ziemlich umwerfend.
         

         Ich rede von einer atemberaubenden Schönheit mit einem Engelsgesicht und Augen wie
            geschmolzener Schokolade und unendlichen Kurven. Kurven, die nicht einmal dieses sackartige
            T-Shirt verbergen kann und du kannst darauf wetten, mein unglaublicher Ständer erhebt
            sich und ist in Alarmbereitschaft. Er drängt sich zwar noch nicht durch meine Boxershorts
            in dem Glauben, du würdest ihn lieben, wenn er wütend wird, aber unter meinem Taillenbund
            wird es definitiv enger.
         

         Ich kann nicht anders.

         Diese Frau entspricht genau meinem Typ, angefangen bei ihrer Nasenspitze über ihre
            weit mehr als nur eine Handvoll Brüste bis hin zu den Kurven ihres phänomenalen Hinterns.
         

         Ich überlege bereits fieberhaft, wie ich an ihre Telefonnummer gelangen kann – immerhin
            fahre ich nicht vor Dienstag in die Hamptons; die Stadt wird immer noch existieren,
            wenn ich zurückkehre, und meine Herumhurerei kann geheilt werden, nachdem ich diesem
            entzückenden Wesen eine wunderbare Zeit beschert habe –, als unsere Blicke sich treffen
            und sich mir die Kehle zuschnürt. Ich fluche im Stillen vor mich hin und meine Handflächen
            beginnen zu schwitzen.
         

         »Was ist los?«, erkundigt sich Aidan, doch ich schüttle nur den Kopf.

         Es bleibt keine Zeit für Erklärungen. Wir sind kaum noch einen Meter von der Sexbombe
            entfernt und sie stößt bereits einen Arm in die Luft und begrüßt mich mit einer viel
            zu vertrauten Stimme: »Überraschung! Endlich ist der Tag gekommen, an dem du deine
            Assistentin persönlich kennenlernst.«
         

      

   
      
         
            Kapitel Vier
            

            Aus dem E-Mail-Archiv von Sebastian »Bash« Prince und Penny Pickett

         

         Von: WunderbarerMistkerl1

         An: PennyInEinemHummerkorb

         Betreff: Internet-Dating

         
            Penny,

            wenn ich das nächste Mal beschließe, mich in mein LetsGoLove-Konto einzuloggen, könntest
               du dann bitte dafür sorgen, dass ein haariger Italiener zum Rendezvous erscheint,
               der mich zusammenschlägt, mir die Brieftasche raubt und auf meinen halb bewusstlosen
               Körper pinkelt?
            

            Eine solche Erfahrung wäre wahrscheinlich ebenso erfreulich wie die Verabredung, die
               ich heute Abend hatte. Außerdem hätte ich mich vor dem Treffen mit Miss Schielauge,
               die wahrscheinlich in ihrer Freizeit eine Axt-Mörderin ist, nicht damit herumärgern
               müssen, ein halbes Dutzend E-Mails sowie zahlreiche SMS zu beantworten und ein unangenehmes
               Telefongespräch zu führen, nur um dann auch noch für ein paar Drinks mit ihr durch
               die halbe Stadt fahren zu müssen.
            

            Bitte schließe so schnell wie möglich einen Vertrag mit einer neuen Kundin, damit
               ich eine Entschuldigung habe, mich nicht mehr zu verabreden.
            

            Denn das ist dumm und man bringt sich dabei um.

            Bash

         

         Von: PennyInEinemHummerkorb

         An: WunderbarerMistkerl1

         Betreff: Internet Dating

         
            Bash,

            verstanden, was den behaarten Italiener anbelangt. In meiner Nachbarschaft laufen
               ein paar herum. Ich werde mich um deren Adresse bemühen, damit ich beim nächsten Mal
               vorbereitet bin, wenn du genug hast von deinen Verabredungen.
            

            Die Einzelheiten betreffs deiner nächsten Kundin findest du im Anhang. Das Orientierungstreffen
               findet am Montag statt.
            

            Penny

            P.S.: Ich stimme dir zu, lieber lasse ich mich anpinkeln, als Small Talk mit Fremden
               zu machen. Deshalb habe ich mich Vollzeit dem Eremitendasein und einsamen Eiscremeverzehr
               verschrieben.
            

         

      

   
      
         
            Kapitel Fünf
            

         

         Ohne dass es mir bewusst ist, strecke ich die Hand aus und ergreife Pennys.

         Penny, diese eiskalte, verdammte Füchsin. Deren Handfläche warm und weich ist und
            deren Haut sich viel zu gut anfühlt für jemanden, der tabu ist.
         

         Denn das ist sie. Sie ist verdammt noch mal tabu.

         Verboten. Nicht erlaubt. Vollkommen tabu.

         Das steht bereits fest, bevor sie nervös lacht und sagt: »Und jetzt muss ich dir gestehen,
            dass ich eine Lügnerin bin, und dich um Verzeihung bitten.« Ihr Blick wandert zu Aidan,
            während ich mich zwinge, ihre Hand loszulassen. »Hey, Aidan. Du musst Aidan sein.
            Er hat mir viel von dir erzählt. Ich bin Penny, seine Assistentin.« Sie legt sich
            ihre zitternden Finger an die Brust und fügt mit bebender Stimme hinzu: »Oder vielleicht
            auch seine ehemalige Assistentin. Falls ich heute gefeuert werde.«
         

         »Hey Penny. Nett, dich kennenzulernen.« Aidan räuspert sich und fragt mich mit hochgezogenen
            Brauen: »Soll ich gehen? Und euch zwei allein lassen?«
         

         »Nein«, wehre ich ab, im selben Moment, in dem Penny sagt:

         »Ja, bitte. Das wäre großartig.«

         Ich wende mich ihr wieder zu und frage mich, über was zum Teufel sie mich angelogen
            haben könnte und wie ich es schaffen soll, nur als Arbeitskollegin an sie zu denken,
            die mir alberne E-Mails schreibt, obwohl sie so gut aussieht.
         

         Gott, sogar die Art, wie sie herumzappelt und ihre Brüste dadurch leicht unter ihrem
            T-Shirt in Schwingung versetzt, würde reichen, um mich hart zu machen, wenn ich es
            zulassen würde.
         

         Aber das tue ich nicht. Nicht jetzt und auch in Zukunft nicht.

         »Es tut mir leid, aber ich habe dir viel zu erzählen«, erklärt sie. »Vieles ist rein
            privat und alles ist sehr peinlich. Und wenn die Möglichkeit besteht, dass Aiden und
            ich in Zukunft zusammenarbeiten, ziehe ich es vor, während unseres ersten Aufeinandertreffens
            nicht gerade meine schmutzige Wäsche vor dir zu waschen.«
         

         Sie knabbert an ihrer Lippe und lenkt so meine Aufmerksamkeit auf ihren wunderschönen
            Mund. Er ist wirklich perfekt. Ich kann mir beinahe vorstellen, wie sich ihre volle
            Unterlippe anfühlen würde, wenn ich sie zwischen meinen Zähnen gefangen halten würde,
            während ich sie bis zur Besinnungslosigkeit küsse.
         

         Mist, das ist doch lächerlich.

         Aidan darf nicht gehen. Ich brauche ihn hier als Unterstützung, um meinen Schwanz
            im Zaum zu halten.
         

         Doch Aidan, der Verräter, befindet sich bereits auf dem Rückzug. »Gewiss. Kein Problem.«
            Er schlägt mir zweimal auf den Rücken, das übliche Zeichen für »gut, dass du es bist
            und nicht ich, Bruder« und hebt die Hand. »Wir sehen uns später, Bash. Auf Wiedersehen,
            Penny.«
         

         Und dann bin ich plötzlich mit meiner jetzt nicht mehr virtuellen Assistentin allein.

         Allein mit Penny, die keine Katzentante ist und auch nicht insgeheim einen Schwanz
            besitzt. Penny, die eine hübsche, unwiderstehliche Lügnerin ist, genau wie die letzte
            Frau, die mir das Herz aus der Brust gerissen, es geschreddert, gesalzen und es roh
            und blutend bei einem guten Chianti verspeist hat.
         

         »Du solltest jetzt reden.« Meine Stimme klingt kühl und distanziert, einer der vielen
            Nebeneffekte, wenn ich mich an Rachael erinnere. »Und wenn es mir nicht gefällt, was
            du zu sagen hast, kannst du den Urlaub als Beginn deiner zweiwöchigen Kündigungsfrist
            betrachten.«
         

         Ihre Kehle bewegt sich, als sie schluckt, doch sie nickt. »Ich verstehe. Und ich kann
            dir keinen Vorwurf machen, wenn du das Gefühl hast, ich hätte dein Vertrauen gebrochen.
            Aber gibt es eine Chance, dass wir den Drink zu uns nehmen, den du erwähnt hast? Ich
            trinke eigentlich niemals vormittags, aber ich habe auch noch niemandem diese Geschichte
            erzählt. Und ich weiß nicht, wie ich das nüchtern schaffen soll.«
         

         »Ich werde uns ein Taxi rufen.« Ich tippe auf die Uber-App auf meinem Handy, plötzlich
            nicht in der Stimmung für einen langen, gemütlichen Spaziergang in die Innenstadt.
            Ich bin viel eher in der Stimmung, genau zu erfahren, was Penny vor mir verborgen
            hat, und anschließend zu entscheiden, ob ich ihr auf der Stelle vergeben kann oder
            nicht.
         

         Wenn es um Vergebung geht, fackle ich nicht lange.

         Entweder ich verzeihe sofort – wir alle machen Fehler und ich habe genug in meinem
            Leben vermasselt, um zu verstehen, wie wichtig es ist, eine zweite Chance zu bekommen –
            oder ich beende, ohne zu überlegen, sofort den Kontakt mit der betreffenden Person.
            Ich habe auf die harte Tour gelernt, wie weh es tut, immer und immer wieder betrogen
            zu werden. Man glaubt, man wäre endlich zu dem Menschen durchgedrungen, der einen
            schändlich betrogen hat, nur um zu erkennen, dass er einen ein drittes Mal hinters
            Licht führt.
         

         Doch das wird mir niemals wieder passieren. Jetzt habe ich die Menschen in der Hand.

         Ich lasse mir von niemandem mehr etwas gefallen, nicht einmal von jemandem wie Penny,
            von dem ich abhängig bin und den ich wirklich mag.
         

      

   
      
         
            Kapitel Sechs
            

            Aus dem E-Mail-Archiv von Sebastian »Bash« Prince und Penny Pickett

         

         Von: PennyInEinemHummerkorb

         An: Wunderbarer Mistkerl1

         Betreff: Deine Annahme, dass ich kein solides und abwechslungsreiches Nachtleben führe

         
            Lieber Bash,

            bezugnehmend auf deine letzte E-Mail, in der du mir unterstellst, ein trauriger Clown
               zu sein, der in einem untergehenden Zirkus lebt, weil ich es zufällig genieße, die
               Samstagabende zu Hause zu verbringen, möchte ich deine Aufmerksamkeit auf den beigefügten
               Artikel lenken, der die Gefahren des New Yorker Nachtlebens beschreibt. Einschließlich
               Bettwanzen in Stuhlkissen, Angriff eines tödlichen Pfennigabsatzes und Banden wilder
               und möglicherweise tollwütiger Hunde oder Werwölfen, die sich in Lower Chelsea herumtreiben.
            

            Erfreue dich an deinem Leben am Rande des Abgrunds. Ich bleibe sicher zu Hause mit
               Netflix und den Resten meines Quinoa-Salats, das Abendessen der Sieger.
            

            Hochachtungsvoll

            Penny

         

         Von: WunderbarerMistkerl1

         An: PennyInEinemHummerkorb

         Betreff: Deine Annahme, dass ich kein solides und abwechslungsreiches Nachtleben führe

         
            Aber wenn du niemals ausgehst und dich ein bisschen umsiehst, wie willst du dann jemals
               deinen Werwolf-Partner finden und glücklich sein bis ans Ende deines Lebens?
            

            Und mach mir nicht weiß, du hättest diese Serie nicht verschlungen.

            Ich wette, du hast diese Bücher gelesen, bis sie auseinanderfielen.

            Bash

         

         Von: PennyInEinemHummerkorb

         An: WunderbarerMistkerl1

         Betreff: Deine Annahme, dass ich kein solides und abwechslungsreiches Nachtleben führe

         
            Wenigstens lese ich mehr als ein Buch pro Jahr!

            Du solltest dich schämen. Ein wahrer Wunderbarer Mistkerl würde in verschiedensten
               Themenbereichen wohl belesen sein.
            

            Zumindest würde ich das von einem WM verlangen, sollte ich jemals einen anheuern.

         

         Von: WunderbarerMistkerl1

         An: PennyInEinemHummerkorb

         Betreff: Deine Annahme, dass ich kein solides und abwechslungsreiches Nachtleben führe

         
            Ich werde das im Kopf behalten …

         

      

   
      
         
            Kapitel Sieben
            

         

         Draußen erwärmt die Frühlingssonne Manhattan bis auf angenehme fünfzehn Grad, doch
            in den dicken, fensterlosen Ziegelsteinmauern des Highland Flings ist die Luft kühl.
         

         Penny und ich gehen an dem soliden Mahagonitresen vorbei zu ein paar Sofas, die um
            einen Kamin herumstehen, in dem ein Feuer brennt. Um zehn Uhr fünfzehn morgens ist
            die Bar verlassen. Wir haben das Lokal ganz für uns allein, außer zwei Hirschköpfen,
            die über dem Kaminsims hängen und verächtlich auf uns hinabzublicken scheinen, als
            wir uns auf einer blauen Couch niederlassen, die dem Feuer am nächsten ist.
         

         Unter normalen Umständen hätte ich jetzt einen Witz gemacht, was die körperlosen Köpfe
            wohl davon halten, dass wir tagsüber trinken, aber nichts an diesem Morgen ist normal.
            Penny hat mich aus dem Konzept gebracht und je länger ich auf eine Erklärung warten
            muss, desto nervöser werde ich.
         

         Ich fertige die Kellnerin kurz angebunden ab, die unsere Bestellung aufnimmt, und
            kann mir kaum ein Lächeln abzwingen, als die Geschäftsführerin auf dem Weg in ihr
            Büro im hinteren Teil der Bar an uns vorbeigeht. Ich muss mir buchstäblich auf die
            Zunge beißen, um zu schweigen, bis unser Scotch auf Eis serviert wird.
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